
druck verlieh, wurde er auf das Gespräch mit mir hingewiesen, und

es wurde ihm klar gemacht, daß es allein die Schuld seiner Regie-

rung war, wenn es zu keinem Arrangement mit Deutschland ge-

kommen sei. —

Die ablehnende Haltung Englands hat uns damals befremdet.

Ein Vorgang, der mir zu jener Zeit noch nicht bekannt gewesen ist,

dürfte geeignet sein, jetzt Licht in die Angelegenheit zu bringen. In

einer Publikation „The Problem of Japan“*), die im Jahre 1918

anonym im Haag erschienen ist und von einem „Exdiplomaten aus

dem fernen Osten“ geschrieben sein soll, wird ein Auszug aus einem

Werke des Professors der Geschichte an der Washington Untversität in

St. Louis, Roland Usher, veröffentlicht. Usher ist, ebenso wie sein

früherer Kollege, Professor John Bassett Moore von der Columbia-

Universität in New York, des öfteren vom State Department in

Washington als Ratgeber auf dem Gebiete auswärtiger Beziehungen

herangezogen worden, da er wie wenige Männer in Amerika eine

eingehende Kenntnis der internationalen Fragen, die auf die Ver-

einigten Staaten Bezug haben, besitzt. Professor Usher hat in seinem

1913 erschienenen Werke zum ersten Male das Vorhandensein und

den Inhalt eines „Agreement“ oder „Treaty“ (Abkommen oder

Vertrag) geheimer Natur zwischen England, Amerika und Frank-

reich aus dem Frühjahr 1897 bekannt gegeben. In diesem Agree-

ment war vereinbart, daß; falls Deutschland oder Österreich oder

beide einen Krieg um des „Pangermanismus“ (Alldeutschtums)

willen beginnen würden, die Vereinigten Staaten sich sofort für Eng-

land und Frankreich erklären und alle Kräfte aufbieten sollten, diesen

beiden Mächten beizustehen. Professor Usher führt des längeren alle

Gründe, auch kolonialer Natur an, die es für die Vereinigten Staaten

zwingend machten, sich unbedingt auf seiten Englands und Frank-

*) Deutsche Ausgabe: „Das Problem Japans“. Leipzig 1920 (K. F. Koehler).
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reichs an einem Kriege gegen Deutschland zu beteiligen, den Professor

Usher 1913 als bald bevorstehend voraussagt!!

Der ungenannte Verfasser von „The Problem of Japan“ hat sich

der Mühe unterzogen, die Abmachungen zwischen England, Frankreich

und Amerika von 1897 tabellarisch zu rubrizieren und dadurch das

Maß der gegenseitigen Verpflichtungen in greifbarer Gestalt darzu-

legen. Das Kapitel*) ist außerordentlich lesenswert und gibt einen

guten Einblick in die Vorgeschichte und die Vorbereitung des

Weltkrieges seitens der „Entente“, die sich damals schon gegen

Deutschland vereinigte, wenn sie auch noch nicht unter dem Namen

Entente cordiale auftrat. Der Exdiplomat bemerkt hierzu: „Hier

hat man einen Vertrag, von dem Professor Usher behauptet, er sei

schon Anno 1897 geschlossen worden, in welchem jede Phase der An-

teilnahme und Betätigung Englands, Frankreichs und Amerikas bei

zukünftigen Ereignissen schon vorgesehen ist, einschließlich der Er-

oberung der spanischen Kolonien, der Kontrolle über Mexiko und

Zentralameria, der Öffnung Chinas und der Annexion von Kohlen-

stationen. Professor Usher will uns nun glauben machen, daß alle

diese Maßnahmen getroffen wurden, um die Welt vor dem Pan-

germanismus' zu schützen.“

„Es ist überflüssig," fährt der Exdiplomat fort, „Professor Usher

daran zu erinnern, daß, wenn wir wirklich annehmen wollen, daß

das Gespenst des „Pangermanismus“ überhaupt existiert, doch 1897

bestimmt noch niemand etwas davon gehört hatte — denn zu dieser

Zeit hatte Deutschland noch nicht einmal sein großes Flottenprogramm

aufgestellt, das überhaupt erst 1898 verlautbart wurde. Wenn es

also wahr ist, daß England, Frankreich und die Vereinigten Staaten

die gemeinsamen Pläne hegten, die Professor Usher ihnen nachsagt,

und daß sie ein Bündnis zu deren Durchführung schlossen, so wird

*) In der deutschen Ausgabe S. 91—106.
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es kaum angehen, die Konzeption zu diesem Gedanken und den An-

trieb zu seiner Durchführung einem so schwachen Vorwand wie dem

Aufkommen des ,Pangermanismus' zuzuschreiben." Soweit der

Exdiplomat.

Man muß staunen. Ein direkter Aufteilungsvertrag gegen

Spanien, Deutschland usw. wird von Galliern und Angelsachsen im

tiefsten Frieden bis in die Details geregelt, abgeschlossen, ohne jede

Gewissensbisse, zum Zwecke Deutschland-Österreich zu zertrümmern

und ihre Konkurrenz vom Weltmarkt auszuschließen! 17 Jahre

vor Beginn des Weltkrieges ist dieser Vertrag von den vereinigten

Gallo-Angelsachsen geschlossen und sein Ziel systematisch durch diese

ganze Zeitperiode hindurch vorbereitet worden! Nun begreift man

auch die Leichtigkeit, mit der König Eduard VII. seine Einkreisungs-

poiktik betreiben konnte; die Hauptakteure waren schon lange einig

und bereit. Als er den Pakt „Entente cordiale“ taufte, war diese

Erscheinung für die Welt, zumal für die deutsche, ein unangenehmes

Novum, für drüben war es nur die offizielle Anerkennung der dort

längst bekannten Tatsachen.

Angesichts dieses Agreements versteht man nun auch den Wider-

stand Englands im Jahre 1897 gegen ein Abkommen mit Deutsch-

land über Kohlenstationen und den Ärger darüber, daß es Deutsch-

land mit russischem Einverständnis gelungen war, festen Fuß in

China zu fassen, über dessen Ausnutzung ohne Deutschlands Mitt-

wirkung man sich eben zu dritt geeinigt hatte. Usher hat aus der

Schule geplaudert und schlagend bewiesen, bei wem die Schuld

am Weltkrieg wirklich liegt. Es ist der gegen Deutschland ge-

richtete Vertrag — „Gentleman's agreement“ zuweilen genannt —

vom Frühjahr 1897, der die Grundlage, den Ausgangspunkt bildet

und von den Ententeländern durch 17 Jahre systematisch ausgebildet

wurde. Als es ihnen gelungen war, auch Rußland und Japan für

sich zu gewinnen, schlugen sie los, nachdem Serbien den Mord von

62



Serajewo inszeniert und damit die Lunte in das sorgfältig gefüllte

Pulverfaß geschleudert hatte.

Professor Usher's Mitteilungen bedeuten aber auch eine glatte Ab-

fertigung für alle die Leute, die während des Krieges in einzelnen

militärischen Handlungen seitens Deutschlands, wie z. B. dem

 Lusitaniafall, der Verschärfung des U--Bootkrieges usw., den Grund

für die Teilnahme der Vereinigten Staaten am Kriege suchen zu

müssen glaubten. Nichts von alledem ist richtig. Das jüngst er-

schienene vortreffliche Buch von John Kenneth Turner „Shall it be

again!“ weist auf Grund überzeugenden Beweismaterials nach, daß

Wilsons angebliche Kriegsgründe und -ziele nicht die wirklichen ge-

wesen sind. Amerika —oder richtiger sein Präsident Wilson — war

wohl von Anfang an, jedenfalls seit 1915, entschlossen, gegen Deutsch-

land Stellung zu nehmen und zu fechten. Das letztere tat es unter

dem Vorwand des U-Bootkrieges, in Wirklichkeit unter dem Einfluß

mächtiger Finanzgruppen und auf das Drängen und Bitten seines

Partners Frankreich, dessen Menschenmaterial sich mehr und mehr

erschöpfte. Amerika wollte das geschwächte Frankreich nicht allein

mit England lassen, dessen Annexionsgelüste auf Calais, Dünkirchen
usw. ihm wohlbekannt waren. —

Für Deutschland ist es verhängnisvoll gewesen — das sei hier

im allgemeinen eingeschaltet —, daß unser Auswärtiges Amt der

großzügigen Einkreisungspolitik Englands und der Verschlagenheit

Rußlands und Frankreichs keine ebenbürtige diplomatische Kunst ent-

gegen zu stellen verstanden hat. Zum Teil war das eine Folge da-

von, daß es unter Fürst Bismarck nicht eigentlich geschult worden

und infolgedessen, als nach des Fürsten und Graf Herberts Abgang

der alles beherrschende Wille und Geist fehlte, der Aufgabe, nun

selbständig die äußere Politik zu führen, nicht recht gewachsen war.

Es ist aber in Deutschland überhaupt schwer, einen guten diplo-

matischen Nachwuchs heranzuziehen. Denn es fehlt unserem Volk
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